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Christoph Markschies, Warum hat das Christentum in der Antike über-
Kın Beıtrag ZU espräc zwıschen Kirchengeschichte und Systematı-

scher Theologıie. Evangelısche Verlagsanstalt, Le1ipzıg 2004,

DIe Schrift geht auf ıe Antrıttsvorlesung des Vf‘s An Professor für HıstorI1-
sche Theologıe der Ruprecht-Karls-Universıität Heıidelberg zurück. Mark-
schles we1ß, daß sıch AUus dem 1te se1ner ntersuchung gleich dıe nächste
rage erg1bt: “Überlebt das Christentum dıie Moderne?” (F.X Kaufmann) Er
geht zunächst auf Antworten sowohl N der heiıdnıschen als auch der früh-
christliıchen Welt eın und referjert ann neuzeıtlıche Antworten VoNn VOrWIe-
sgend Heı1delberger Vorgängern Rıchard 11799-1867/], Hausrath
1183 /-1909], Ernst Troeltsch 118365-1923] und Hans VOIN CAuDer |1859-1931|
aber auch VON Harnack (1851-1930)

DiIie Kırchengeschichte steht zwıschen der säkularen Kulturgeschichte
und der Systematischen Theologıe. Für alle ihre Forscher gıilt, Was der rı 1ker
Ulrıiıch VON Wılamowiıtz-Moellendorf 1889 seıinen Schwiegervater Momm:-
SCH ber °Harnack und dıe Seinen” chrıeb “SI1e bleiben cANrıstliıche Theolo-
SCH CS ist iıhnen unmöglıch, den eılıgen Gelst als eine reıin mystische 1gur
zuzulassen [40] Kann INan unterscheıden zwıschen dem °“Wırken” der dem
“Mıtwırken” (Gjottes In der Geschichte Zuzustimmen ist dem “Da dıe
klassısche eutsche Theologiegeschichtsforschung SCIN (der tradıtıiıonellen gel-
stesgeschichtlichen Methode entsprechen einen ogen dıe persönlıche
Frömmigkeıt der Theologen gemacht hat, deren Denken S1e statu1erte, besteht
1er allerdıngs och viel Forschungsbedarf” 41| Fest steht., das Chrıistentum
hat uberle dıe Antıke, manch unrühmlıche dunkle Epoche, und 6S wırd auch
dıe (Post-)Moderne überleben, WIEe der. ach dem das Christentum benannt 1st,
6X überzeugend verheißen hat

Manfred Bärenfänger

Mennonitica Helvetica, ulletin des Schwe1izerischen Vereıins für
Täufergeschıichte/Bulletin de la SOocı1ete Sulsse d‘ Hıstoire Mennonıiıte Nr 26/
Z 2003/04 313

)Das ahnrbuc des Schweizerischen Vereıins für Täufergeschichte ist als Dop-
pelband erschlenen. Breıiten Raum nımmt der tiefe Einschnuitt In dıie TU 1 äu-
fergeschichte Urc dıe Amıiısche paltung 1693 eın Heute führen dıe Amıiıshen
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ın Amerıka iıhr typısches eben, aber schweıizerısche., elsässısche und üddeut-
sche Mennonıtengemeinden erwähnen ihre amıschen Wurzeln 1993 fand In
arkırc (Ste Marıe-aux-Mınes) 1M Elsass ein Symposıion anlässlich
des 300-Jährıgen (Gedenkens on das eft der “Informationsblätter”
(sSO hleß das °Bulletin” damals) wıdmete sıch 1987 der “Ammann-Reist-Kon-
troverse”, und mehr qals zehn Tre ach dem S5Symposion ist ihre Aufarbeıtung
immer och nıcht abgeschlossen. Davon dieses eft der

Anlass ist, ass 1900 dıe altevangeliıschen Täufergemeinden In der
Schwe17z anfıngen, eigene apellen bauen, und eıne el VONN Hundert-
jahrfeiern nstand Hanspeter Jecker VO Bıenenberg geht den nfängen der
altesten Gemelinden In der Nordwestschwe1i7z nach., der ursprünglich amıschen
olee-Gemeımninde ın ase und der nıcht-amischen Schänzliı-Gemeinde In
uttenz. S1e entstanden Urc ück- und Zuwanderung Taufgesinnter AdUus
dem Elsass und üdbaden, wohln ihre Vorfahren ausgewandert‚ der
AdUusSs dem Fürstbistum asel, Täufer Auflagen tolerlert Im
zweıten Teıl des Buches <1bt erselbe eınen kurzen Abrıss ber den an der
Forschung ZUT Entstehung der Amıischen. Dem gleichen nlıegen dıent der
Aufsatz VON Paul Hostettler ° DIe Täufersippen Amman/Ammen 1mM berni1-
schen Voralpengebiet”. Kurloserwe1lse <1bt 6S ber den Urheber der paltung,
aCcCo Amman, aum sıchere Angaben. Dre1 Jräger dieses Namens gab C6csS

damals, aber welcher Ist schuld dem Schisma?
DIie Täufer-/Mennoniten Sınd eın wanderndes Volk, das immer VOL der

rage stand “Gehen, bleiben der zurückkommen?” Ihr wırd auch aus Anlass
der Hundertjahrfeier der apellen und des Nachlassens der Unterdrückung
e1ıspie. Von Ulrich Hege (1812-1898) nachgegangen. Dazu gehört ebenfalls
der Aufsatz VOoNn Nıca Spreng °Das Täufertum 1im mmenta-Grün-
de für sein Überleben”.

Interessant Ssınd Trel eıträge ber Balthasar Hubmater. /wel davon wI1d-
INen sıch den Abbıiıldungen des Täufertheologen, VOT em den umstrıittenen
Büstenreliefs, dıe 1M Verzeıichniıis der städtischen Galerıe Bratıslava Hubmatiler
und selner Tau zugeschrıeben werden und Von denen das Regionalmuseum
Mıkulov (Nıkolsburg) Abgüsse besıtzt Bemerkenswert Ist, ass S1Ee In einem
Nıkolsburger Habanerhaus gefunden wurden und VoNn einem Museumsmuitar-
beıter beschrieben werden. Hınzu kommt eıne ntersuchung ber Hubmaters
etzten Aufenthalt ın /Zürıiıch 525/26

Bıografische eıträge geben punktuelle Eıinblicke in das en der
altesten Freikırche, ihre Erstarrung und Neubelebung, gelegentlich Uurc
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erweC  1C der pletistische Einflüsse. Buchhinweise beschließen den Band
Erwähnt sSE1 dıe Besprechung VON eckers ‘Von Pıetisten, Separatısten und
Wiedertäufern“” (s.a en Jecker selbst rezensiert VOoN Gottfried Seebass
° Müntzers Erbe” (S Rezension VON aCc 2002, S 72O FE den VON

Bubenhe1i1mer und em1g2 hrgg Band “Querdenker der Reformatıon Andreas
Bodensteıin VO Karlstadt und se1ıne TU Wırkung” SOWI1Ee Lothar Nıttnaus’,
“Baptısten In der Schweiz, ıhre Wurzeln und ıhre Geschichte”

IDER ulletun ist grundsätzlıch zweıisprachı1e. Dieser Doppelband jedoch
nthält 1Ur eıne ausführlıche Arbeıt in französıscher Sprache: ““ ITO1S Temoins
des Debutes de ]l Anabaptısme”, In der Drucke VOoNn Karlstadt, Hubmaıer und
ZwinglıP SOWIEe Protokolle der Täuferdisputationen VON Bern 1531 und
Zofingen 1532 vorgestellt und untersucht werden. C'laude Baecher bespricht
sehr ausführlıch das NunNn in französiıscher Übersetzung vorliegende Buch ° Brü-
der in Chrısto” VOoON Brıtz Blanke ber dıie Täufergemeinde In Ollıkon

Dem Vereın ist für diıesen vielseıtigen Band muıt auch für Nichtmennon1-
ten interessanten sehr danken

Manfred Bärenfänger

Erhardt Rıppin, Die schützende and Gottes Dramatısche Flucht AaUuS$s Ost-
preuben TIeDIiES und Erlıttenes, Fischer Fıscher edien TanktTu

2004, 109

Der Jjetzt 1mM Ruhestand In der Schwe1z ebende Baptıstenpastor, ıtglıe
Vereıns, hält Rückschau Er gehört den ersten, dıe, schon im Oktober

1944, aus Ostpreußen AMüchten ussten, we1ı1l se1n Elternhaus In der ähe VO

Nemmersdorf stand, das Zzuerst VON der Roten Armee eingenommen, später
aber zurückerobert wurde. Dıie ange Flucht auf dem Pferdewagen ber das
gefrorene Haff, annn muıt dem Schiff Von Pıllau ach Danzıg, Sschheblıc Tre
In Ustpommern unter polnıscher Herrschaft und ann In der DDR nehmen den
Hauptteil des Buches ein Es kam einer Wiedervereinigung der Famılıe mıt
dem aus der Kriegsgefangenschaft entlassenen Vater In Westdeutschland ort
rlebte der V{ Uurc dıe “Rufer -Bewegung, eıne evangelisch-freikirchliche
Evangelısationsarbeit, selnen gelstliıchen Neubegınn, der ıhn schließlich ZU

Studium das baptıstısche Theologische Seminar In amburg-  orn führte
Es folgten Gemeı1jindedienste In Friedrichshafen, Essen-Borbeck, olıngen,
Wuppertal-Cronenberg, Münster, Dorsten und 1DeracC DIe csehr persönlıi-
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